eee 
Lincoln Gedenſifeier. 
5 In der Turn⸗ alle. 


Gedächtuiß = Rede des Herrn 
3 b 5 
| Haſſaurek. | 


* 
Die Reihe der Gedächtnißfeiern für 
große Männer dieſes Landes, die von der 
Turngemeinde in dieſem Winter begangen 
wurden, kamen geſtern, am Todestage 
Abraham Lincoln' s, durch eine 
Gedenkfeier, die dieſem gewidmet war, 
zum Abſchluß. | 
Deer kleine Saal der Turnhalle war 
für die Gelegenheit paſſend dekorirt. Die 
Wand hinter der Redner⸗Tribüne war 
ſchwarz mit einer ſchwarzen Draperie, von 
Ider ſich Lincoln's mit Flor umwundene 
Mormorbüſte abhob, ausgeſchlagen. Die 
Redner⸗Tribüne war mit Trauerflor⸗ 
Fieſtons dekorirt, und vor derſelben hing 
das von Trauerflor umrahmte Bild 
Lincoln's. Der Saal war ſo voll beſetzt, 
daß Viele nur noch Stehplätze erhielten 
und das an den kleinen Saal anſtoßende 
Zimmer geöffnet werden mußte, um allen 
Anweſenden Platz zu ſchaffen. | 
Herr Friedrich Bertſch ſtellte 
als den Redner des Abends Herrn F. 
Haſſaurek vor, der folgende Gedächt⸗ 
nnißrede hielt: 
Rede des Herrn Haſſaurek. 
I Erſt aus der Entfernung zeigt id) die 
wahre Größe! 
Wie viele Straßen von Wien kann 
man durchwandern, ohne ſeine ſtolzeſte 
Zierde, den Stephansthurm zu ſehen, weil 
hohe Häuſerreihen ihn vor unſeren Blicken 
verbergen. Und ſelbſt wenn man am 
Domplatz angelangt iſt, und bewundernd 
in die Höhe blickt, jo ſcheint es uns nicht, 
als ob ſich der Thurm ſo gar hoch über die 
benachbarten Gebäude emporhöbe. Aber 
wenn wir Wien verlaſſen; wenn die 
Tauſende ſeiner Häuſer mit der Million 
von Einwohnern, die ſie beherbergen, 
junſeren Blicken entſchwunden, wenn alle 
die anderen Kirchthumsſpitzen längſt nicht 
mehr ſichtbar ſind, wenn wir uns mitten 
in einer ländlichen Stille von Feldern, 
Weinbergen und Dörfern befinden, ragt 
noch lange am fernen Horizont der Ste⸗ 
phansthurm empor, und ſendet uns die 
letzten Grüße der alten Kaiſerſtadt. 
Und ſo geht es mit jo manchen ge⸗ 
ſchichtlichen Geſtalten, die in den Augen 
dder Nachwelt größer werden mit jevem 
mar. en en 


je größer die Entfernung wird, die uns 


Abraham Lincoln?“ Und doch war 


Rieſe des geiſtigen Kampfes, der dem 


Sieges dem Helden zufiel, dem er 


r ee e 
Jahrzehent, das über ſie hinweggerollt. 
Eine ſolche Geſtalt iſt Göt he, deſſen 
ganze geiſtige Bedeutung und wundervolle 
Allſeitigkeit deſto gewaltiger hervortritt, 


von ihm und ſeinen Zeitgenoſſen trennt. 
— Eine ſolcheGGeſtalt iſt Waſhington, 
der, obwohl von einem großen Theile ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen angefeindet und in der 
Leidenſchaft des Parteihaſſes verläſtert, 
nunmehr mit einem Nimbus umgeben da⸗ 
ſteht, der ſelbſt die ſkeptiſche Geſchichts⸗ 
forſchung unſerer Tage von der Ausübung 
aller, auch der wohlwollendſten Kritik zu⸗ 
rückhält. — Eine ſolche Geſtalt iſt die 
Abraham Lincoln's, des faſt in 
jeder Beziehung merkwürdigſten Mannes, 
der je den amerikaniſchen Präſidentenſtuhl 
geziert hat; eines Mannes, deſſen ganze 
Größe und Bedeutung bei ſeinen Lebzei⸗ 
ten und kurz nach ſeinem Tode nicht ein⸗ 
mal von ſeinen wärmſten Lobrednern und 
begeiſtertſten Biographen begriffen oder 
gewürdigt wurde, der aber jetzt, aus der 
Entfernung, alle ſeine Zeitgenoſſen über⸗ 
ragend, am Horizont der Geſchichte em⸗ 
porſteigt, wie der Stephansthurm über 
die unſeren Blicken entſchwindenden und 
„ Häuſermaſſen der Stadt 

en, | 

Auf der republikaniſchen National- 
Konvention, im Jahre 1860 in Chicago, 
war Wm. H. Seward von New York der 
prominenteſte Präſidentſchafts⸗Kandidat. 
Für Seward's Anhänger war die Nomi⸗ 
nation Lincoln's eine bittereEnttäuſchung, 
und namentlich im Oſten des Landes 
hörte man ſowohl Republikaner, wie De⸗ 
mokraten vielfach die hämiſche Frage auf⸗ 
werfen: „Wer iſt denn dieſer 


| 


| 
gerade dieſer noch theilweiſe unbekannte 
oder verkannte Abraham Lincoln der 


Kampf der Waffen vorausgegangen war. 
Es war ſeine intellektuelle Kraft und 
Schärfe, die den politiſchen Sieg der 
freien Arbeit über das Sklavenhalterthum 
ſchon im Jahre 1860 möglich machte. 
Früher oder ſpäter hätte natürlich der 
ſtets aggreſſive Süden den Norden zu 
einer erfolgreichen Vertheidigung ſeines 
Rechtes gezwungen; aber wer weiß, wie 
lange es noch gedauert hätte, wenn nicht 
Abraham Lincoln im Jahre 1858 in ſeiner 
ewig denkwürdigen Debatte mit Stephen 
A. Douglaß dieſen in eine Poſition ge⸗ 
trieben hätte, die die Zerſplitterung der 
demokratiſchen Partei in zwei feindliche 
Lager, und in Folge deſſen die Nieder⸗ 
lage beider Flügel zur unausbleiblichen 
Folge hatte. Wenn je der Preis eines 
e 
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J bührte — (und in der Politi iſt dieß 

außerordentlich ſelten), — ſo nd e 
durch die Erkwählung Abraham Lincoln's 
ddenn er war der wirkliche Held des gro 
ßen Anti⸗Sklaverei⸗ 
Jahre 1854 begann un 
| beendet wurde. 


der Letztere 
fund ihr f 
muß, wie 
einen Leuten d 
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meſſen, die zur Erreichung des Zieles 
Jnöthig find, Was nützt an = die 
Lokomotive vom Zuge losreißtz und im 
Sturme dahinbrauſt? Allerdings kommt 
‚fie raſcher ans Ziel; aber ſie bringt den 
Zug nicht mit. Joſeph II., der erfolg⸗ 
loſe Reformator auf dem Kaiſerthron, 
und die liberalen Bourbonen ⸗ Könige 
in Spanien waren ihrer Zeit vor⸗ 
ausgeeilt und wollten Ziele er⸗ 
reichen, für die ihre Völker nicht reif wa⸗ 
ren. 
tiſche Staatsmann ſeine Zwecke nur dann 
erreichen kann, wenn er ſie mit der öffent⸗ 
lichen Meinung in Einklang bringt. In 
der Oppoſition und als Parteiführer und 
Agitator zeigte er uns klar und deutlich 
das ferne Ziel: 


die wohl bemeſſenen Tagemärſche, durch 
welche es von Station zu Station erreicht 
wurde. 
Wohl noch nie iſt ein Mann durch 
eigene Kraft aus einer ſo niedrigen Stel⸗ 
lung und nicht allein ungünſtigen, ſon⸗ 
dern geradezu ausſichtsloſen Verhältniſſen 
auf eine ſo hohe Stufe des Ruhmes ge⸗ 
ſtiegen. Geboren am 12. Februar 1809 
in Kentucky auf dem Lande, von armen 
und total unwiſſenden Eltern, in einer 
Hütte aus Baumſtämmen, kam er im Alter 
von ſieben Jahren in die Wildniß nach 
Indiana, wohin ſein Vater, ein träger, 
gutmüthiger aber gegen ſeine Kinder 
tyranniſcher, ja faſt grauſamer Thunicht⸗ 
gut überſiedelt war. Es iſt ſchwer, Denje⸗ 
nigen, die nicht ſelbſt Pioniere im Urwald 
geweſen ſind, einen Begriff von den Zu⸗ 


ſtänden, den Entbehr 


T 
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Kampfes, der im ſeiner zweiten Verheirathung keine Fen⸗ 
d im Jahre 1863 


und ſtets unterbrochen, da fein Vater ihn 


Artikeln der Nachbarſchaft und waren nur 
ſchwer zu bekommen; aber was er bekom⸗ 


Lincoln verſtand es, daß der prak⸗ 


| als Präſident und 
Staatsmann aber beſchränkte er ſich auf 


ungen, den Leiden, 
gen, 77 e 


> zu geben. Die Hütte des alten Lincoln 

atte keine Bettſtellen, keinen anderen 
Fußboden, als die rohe Erde, und bis zu 
ſterrahmen oder Thürgeſimſe. Die Schule 
war meilenweit entfernt, und der Schul⸗ 
beſuch des jungen Abraham unregelmäßig 


zu allen möglichen Dienſtleiſtungen ver⸗ 
wandte. Lincoln's Biograph Lamon hat 
berechnet, daß die Geſammtzahl der Tage, 
die er während ſeiner Kindheit in der 
Schule zubringen konnte, kaum ein Jahr 
erreichen würde. Er wuchs heran, ohne 
ein Handwerk zu erlernen. Seine Ju⸗ 
gend beſtand aus unausgeſetzter harter 
Feld⸗, Haus⸗ oder ſonſtiger Knecht⸗Arbeit 
entweder für ſeinen Vater, oder von die⸗ 
ſem an benachbarte Farmer vermie⸗ 
thet. Und inmitten dieſer körperli⸗ 
chen Anſtrengungen benutzte er jeden Au⸗ 
genblick ſeiner freien Zeit, und wenn es 


Feuer gab, bei deſſen Schein er leſen und 


lernen konnte, oft ſeine halben Nächte, 
um ſeinen ſtets wachſenden Durſt nach 
Wiſſen und Belehrung zu befriedigen. 
Bücher gehörten zu den ſeltenſten Lurus⸗ 


men konnte, das las er zu wiederholten 4 
Malen von einem Ende zum anderen. 
Im ſteten Verkehr mit der Natur, a 
ſich in ihm jene ſcharfe Auffaſſungs⸗ und 
Beobachtungsgabe und jene Urwüchſigkeit 
und ſchlagende Originalität der Aus⸗ 
drucksweiſe, die man auf hohen Schulen 
und Univerſitäten nicht lernen kann und 
die man vergeblich bei Denjenigen ſuchen 
würde, die ihre beſten Lernjahre mit 
nutzloſem Griechiſch und Latein vergeuden 
mußten. Fern ſei es von mir, die Seg⸗ 
nungen einer geregelten Erziehung zu 
läugnen oder zu verkennen; allein une 
unläugbar tft es, daß die geiſtige Friſche, 
überraſchende Originalität und unwider⸗ 
ſtehliche Argumentation eines Lincoln 
leben nur aus der Schule der Natur 
und der Einſamkeit hervorgehen konnte. 
Seine Körperkraft war die eines Rieſen; 
ſein Muth der eines Löwen; ſeine Sanft⸗ 
muth und Weichherzigkeit die eines zarten 
Weibes. „The bravest are the gentlest, 
wie Bayard Taylor ſagt. 

Es iſt nicht meine Abſicht, eine voll? 
ſtändige Geſchichte feines Lebenslaufs zu 
geben. Seine zwei Reiſen nach New⸗Or⸗ 
leans auf ſogenannten Flat⸗Boats, die 
Ueberſiedelung ſeines Vaters nach Illi⸗ 
nois und ſeine Entfernung aus dem elter⸗ 
lichen Haufe, ſobald ihm ſeine Volljährig⸗ 
5 das Recht dazu 1 ſeine erſten 
17 10 „„ N 4 
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lung Neiv-Sa- Lincoln ſelbſt in den Augen feiner Haſſer 
lem und die Geſchichte ſeiner erſten un⸗ derſelbe ehrliche Abraham, der er draußen 
glücklichen Liebe; ſeine Betheiligung als auf der Prairie von Illinois geweſen. 
9 Kapitän an dem Grenzkriege gegen den | ar was mi an eee hin⸗ 
ee ee, 
Wiedereintritt als Freiwilliger nach Aus⸗ N N 7 
muſterung ſeiner ag ſeine erſte ſeiner Wittwe und Familie ein geſichertes | 
Kandidatur und Niederlage für die Legis⸗ „ 85 ee, . Som waren 
latur, feine ſpätere Erwählung und ſeine keine 55 ed 55 farmen, 1 05 . | 
} ach ee 1d f ine Mehr | d ef eilt Bl A big N 
Surveyor⸗Geſchäfts, und ſeine Aufnahme men geſchenkt ’ | 25 
ö m de e Key 0 Er⸗ inge Se ee e ' 0 
wählung in den Kongreß, in welchem er ger. ! a 
Y blos e Termin ber ieh, werden für der Liebe feiner Zeitgenoſſen und in der 
immer Thatſachen von ſpannendem In⸗ dankbaren Erinnerung der Nachwelt. | 
ſtereſſe für die bewundernde Nachwelt blei⸗ N Mit Ablauf ſeines Termins im Kon⸗ 
ben, paſſen jedoch nicht in den engen greß im Jahre 1849 und einer erfolg⸗ 
Raum einer Skizze, die es hauptſächlich loſen Bewerbung um das Bundes land⸗ 
| be 1 und ler i amt in 55 1 308 er ſich, I ii ſein 
Größe und Bedeutung Lincoln's zu reger Geiſt es erlaubte, von aller aktiven 
thun hat. N Betheiligung an der Politik zurück und 
So viel jedoch muß ich hier einſchalten, b widmete ſich ganz und gar feiner Recht ⸗ 


Jahre in der neuen A nſtz u 
e 


daß er ſich von früheſter Jugend an jenen praxis, in welcher er es zu hoher Aus⸗ 
Ruf der unverbrüchlichſten Ehrlichkeit zeichnung brachte. Die Partei⸗Politik 
und Gewiſſenhaftigkeit erwarb, jener Tage war nicht mehr darnach ange⸗ 

den er durch's ganze Leben bewährte. than, einen Mann, wie Lincoln, anzure⸗ 
Seine Nachbarn nannten ihn „Honest gen oder zu befriedigen. Die Whig⸗ 
Abe Lincoln“, lange bevor ſein Name Partei, der er angehörte, hatte ſich über⸗ 
außerhalb ſeines County's bekannt wurde. lebt und ging ihrer Auflöſung entgegen, 
In allen Lagen ſeines wechſelreichen Le⸗ die im Jahre 1852 auch wirklich erfolgte. 
bens, ſei es als unglücklicher Mitbeſitzer Zu einer politiſchen Neugeburt fehlte bis 
eines „Grocery and Country“ Ladens, zum Jahre 1854 aller Anſtoß. Als aber 
der ihm nur Schulden hinterließ, zu deren im Jahre 1854 die ſogenannte Kan⸗ * 
Abtragung er die Erſparniſſe jahrelanger las ⸗Nebraska⸗ Bill mit dem Wi⸗ 

Anſtrengungen verwandte; ſei es als derruf der Miſſouri⸗Kompromiß⸗Linie 
Schiedsrichter in Bezug auf Streitigkeiten dieſen Anſtoß gab, da warf ſich auch 
oder Prozeſſe, die von ihm geſchlichtet Abraham Lincoln mit einer Begeiſterung 
wurden; fer es als Anwalt vor Gericht und einem Feuereifer, wie er ihn bis das 
oder Geſetzgeber in Springfield oder hin nie an den Tag gelegt hatte, in die 
Waſhington, überall behauptete er den Schranken. Von jenem Jahr an nahmen 
Ruf ſeiner ſprüchwörtlich gewordenen ſeine Reden einen höheren und edleren 
Rechtlichkeit. Zu keiner Zeit hat in die⸗ Len an. Es iſt ein neuer Menſh 
ſer Beziehung auch nur der leiſeſte Hauch und ein neuerGeift, der uns in ihnen ent⸗ 
| einer Verläumdung ſeinen Namen getrübt. gegentritt. Sie bekunden einen Ernſt, 
Wie ſehr auch zut Kriegszeit die eine Kraft, eine Schärfe, die ihn mit 
Leidenſchaft des Parteihaſſes ſei⸗ Einem Schlage an die Spitze der neuen 
nen Charakter verunglimpfte, im Bewegung in feinem Staate ſtellt. Er iſt 4 
Punkt der Ehrlichkeit wurde er auch von nicht mehr der bloße Politiker, er iſt jetzt 
ſeinen erbittertſten Widerſachern nicht an. Bahnbrecher, Miſſionär und Parteiführer 
getaſtet; die ſe Gerechtigkeit ließen ihm geworden! —- 5 
auch feine ärgſten Gegner widerfahren Eine neue Generation iſt ſeit jenen Ta⸗ 
Als armer Mann bezog er das Weiße gen herangewachſen, der die Schlagwör⸗ 
Haus; und er war nur um einige kleine ter der damaligen Zeit wie fremde Mär⸗ 
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s kam zu einem langen 
endlich durch einen Vergleie 
promiß) geſchlichtet wurde. Miſſouri 
wurde als Sklavenſtaat aufgenommen, 
dahingegen aber verfügte der Kongreß, 
daß in allen Territorien nördlich, des 
36 300“ Breitegrades die Sklaverei für 
immer verboten ſei. Die durch dieſen 


0 


Triumph für die Sklavenhalter, die da⸗ 
durch nicht allein den Staat Miſſouri, 
ſondern auch alle ſüdlich von der Linie 


| 


gelegenen Gebiete gewannen. 


lange die Gebiete, aus denen das heutige 
Kanſas und Nebraska beſteht, 
bloße Wildniſſe waren, war dem Süden 
nichts daran gelegen. Als aber die Zeit für 
ihre Beſiedlung und Entwicklung gekom⸗ 


die gierige Hand darnach aus, und ſtellte 
den Lehrſatz auf, daß ein Südländer un⸗ 
ter der Verfaſſung daſſelbe Recht habe, 
ſein Eigenthum, alſo ſeine Sklaven, in 
ein neues Territorium mit zu nehmen, 
wie der Nordländer ſeine Pferde oder 


| 


1 


1 


dem Antrag auf Abſchaffung der Miſſouri⸗ 
Kompromiß⸗Linie feinen Namen gab. 
Eine Bill zur Organiſation der Territo⸗ 
rien Kanſas und Nebraska wurde paſſirt 
mit einer Klauſel, wodurch der Vertrag 
vom Jahre 1820 vernichtet wurde. Die 
Schranken waren ſomit niedergeriſſen. 
Der Weg in die Territorien nördlich vom 
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ihr Ender e reicht bu 


Breitegrad gezogene Linie wurde als die 
ſogenannte Miſſouri Kompromiß = Linie 
bekannt. Das Kompromiß ſelbſt war ein 


Vierunddreißig Jahre lang hatte dieſes 
Kompromiß unangefochten beſtanden. So 


men war, ſtreckte das Sklavenhalterthum 


| Anti⸗Nebraska⸗Mehrheit in der Volks⸗ 


die Oppoſitions⸗Mehrheit in der Legisla⸗ N | 
tur beſtand aus früheren Whigs und frü- 


erledigt zu betrachten ſei. Und vier Jahre 
nach dieſer „endgültigen Erledigung für 
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denjenigen Demokraten beſtanden, die ihrer 
Entrüſtung über die Annahme der 
Nebraska⸗Bill und den Widerruf des 
Miſſouri⸗Kompromiſſes Ausdruck geben 
wollten. Dieſe Anti⸗Nebraska⸗ Tickets 
wurden mit koloſſalen Majoritäten er: | 
wählt. Bei uns in Ohio allein betrug 
die Mehrheit des Anti⸗Nebraska⸗Tickets 
im Oktober 1854 über 80,000. Auch dern 
ur⸗demokratiſche Staat Illinois gab eine 
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ſtimme und erwählte eine Oppoſitions⸗ 
Mehrheit in die Legislatur, die gerade in 0 
jenem Jahre einen Bundes⸗Senator zu 
erwählen hatte. We 
Es war natürlich, daß ſich die öffent: 
liche Meinung überall für die Erwählung 
Lincoln's erklärte, der an der Spitze der 
Bewegung geſtanden, der die beiten und 
überzeugendſten Reden gehalten und die 
größte Thätigkeit entwickelt hatte. Allein 


heren Demokraten. Die Erſteren waren 
enthuſiaſtiſch für Lincoln, unter den Letz⸗ 
teren befanden ſich jedoch ſechs aus Che 
cago, die ſich weigerten, für einen alten 


1 
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365 30 war der Sklaverei geöffnet. 

„Die Entrüſtung, welche überall im Nor⸗ 
| den durch dieſen Treubruch hervorgerufen 
wurde, war ungeheuer. Sie war um ſo 
größer, als man kurz vorher, im Jahre 
1850, dem Süden neue Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht hatte. Um ihn nämlich für die 
Aufnahme Californiens als freier Staat 


. Geſetz zur Einfangung flüch⸗ 
ti 
| orden zum Jagdgrund der ſüdlichen 
Menſchenfleiſchhändler gemacht und jeder 
freie weiße Bürger bei Strafe verpflichtet 
worden war, zum Einfangen flüchtiger“ 
Sklaven behülflich zu ſein, wenn ihn ein 
Bundes⸗Marſchall dazu aufforderte. Um 
das nördliche Volk über dieſe neue 
Schmach zu beruhigen, erklärten die 
Staatsmänner beider alten Parteien, daß 


wollten. 
Freunde und begeiſtertſten Anhänger Lin⸗ 


zu entſchädigen, hatte man ein neues ganz 


ger Sklaven paſſirt, wodurch der freie deb 
| 7 in der Senatorswahl. 
lären 


lich 


mit dieſen Maßregeln die Sklaverei⸗Frage 


Whig zu ſtimmen und nur einem Anti⸗ 
Nebraska⸗Demokraten ihre Stimme geben 
| Unter dieſen Widerſpänſtigen, 
deren Kandidat Trumbull war, be⸗ 
fanden ſich Mehrere, die ſpäter die beſten 


coln's wurden, wie z. B. Norman B. 
Judd, unſer nachheriger Geſandter in 
Berlin. Für den Augenblick jedoch be⸗ 
drohte dieſer Eigenſinn der Chicagoer 
Mitglieder den Erfolg der Anti⸗Nebraska⸗ 
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Die regu: | 
Demokraten brachten näm⸗ 
einen neuen Kandidaten her⸗ 


aus, der in der Nebraska⸗Frage 


Nebraska⸗ Demokraten erhalten hätte, 
wäre nicht Lincoln mit ſeltener Großmuth 
und Selbſt⸗ Aufopferung Dazwischen ges 
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. treten. Aber ſtets bereit, ſeinen perſonu⸗ nothing⸗Bewegung ferngehalten, deren 
chen Ehrgeiz zu opfern, wo es ſich um den Zwecke und Beſtrebungen er auf das ent⸗ 


Erfolg einer großen Sache handelte, zog 
ſich Lincoln von der Kandidatur zurück 
und beſchwor ſeine Anhänger, für den 
Anti⸗Nebraska⸗Demokratenèyman Trum⸗ 
bull zu ſtimmen, und dadurch die Erwäh⸗ 
lung eines, dem Sclavenhalter⸗Intereſſe 
eergebenen Demokraten, zu verhindern. 
Lincoln's Freunde willigten nur mit 
Widerſtreben in dieſes edelmüthige Opfer. 
Aber es mußte gebracht werden, ſollten 
die Früchte des, im Herbſt errungenen 
4 Wahlſieges nicht verloren gehen. Und jo 
wurde Trumbull Senator und Lincoln 
blieb zu Hauſe, aber er ſtieg dadurch 
um ſo höher in der Achtung aller Freunde 
der freien Arbeit und blieb nun erſt recht 
an der Spitze der Bewegung in Illinois. 
Die Frage der palitiſchen Neubildung 
war jedoch noch lange nicht im Klaren. 
Z3 bei mächtige Hinderniſſe ſtanden ihr im 


Wege, erſtens das ſiegreiche, pilzartige und der ewigen Wahrheit beruht. 
Aufſchießen der Know⸗Nothing⸗ 


g f 2 845 Die Knownothing⸗Partei zerſchellte 4 
4 N Ac 5 u N das I ſana⸗ | Schon im Jahre 1856 an der Sklavenfrage, 
„aloe Damueibeil, Weines in, den meiften | wie ſpäter die demokratische in 1860. Der 
1 =: > d 1 eſonders de er in Anti⸗Sklaverei⸗Flügel der Knownothings 
Jui un A b 114 gegen den ſo⸗ war gezwungen, ſich den Republikanern 
ate r 1 0 a nismus anzuſchließen, während die Pro⸗Sklave⸗ 
herrſchte, Jolie een en, was deſſen rei⸗Elemente der amerikaniſchen Partei, 
f 9 ob 1 ER mit Un⸗ wie fie ſich nannte, bis zum Jahre 1860. 
{ ezüchtigt oder verdächtigt werden ihre eigene Organiſation aufrechterhiel⸗ 
8883 £ ten. 
Der Know⸗Nothingismus war aus ge- — 5 N 
beimen politiſchen Logen hervorgegangen. 5 1 1 a N A 
Seine Sivede tnaren die Bekempfang de' hinzuzufügen, daß die deutschen Bür⸗ 
Einfluſſes der Einwanderer, denen er erſt dee diefe ed 3 gen ar 
nach 21⸗jährigem Aufenthalt in den Ver⸗ 35 3 5 
einigten Staaten das Bürgerrecht verlei⸗ und beſſeren Freund gehabt haben, als 
hen wollte, und die Entrechtung der Ka⸗ den edlen Abraham Lincoln. Während | 
feiner erſten Präſidentſchafts⸗Kandidatur 


ſtholiken, die man als Unterthanen des 8 
Papſtes, dem fie nicht abſchwören würden, im Jahre 1860, als den Republikanern 


als ganz unfähig zur Erlangung des noch ſehr um die Stimmen der nördlichen 

Bürgerrechts betrachten wollte. Die Know⸗Nothings zu thun war, erklärte 

Know⸗Nothing⸗Bewegung verbreitete ſich | Lincoln in einem Briefe an Dr. Caniſius 

wie ein Lauffeuer über ganz Amerika und in Springfield offen und rückhaltslos 

trug faſt überall die großartigſten Wahl⸗ ſeine Mißbilligung nativiſtiſcher Verſuche 

ſiege davon. Die Politiker beider Par⸗ zur Verkürzung des Stimmrechts der Ein⸗ 
| 


ſchiedenſte mißbilligte. Die Knownothing⸗ 
Epidemie, die ſo Viele mit fortriß, hatte 
ihn nicht mit fortreißen können, und vol⸗ 
lends gegen eine Intrigue, wie die vorge⸗ 
ſchlagene, empörte ſich ſeine gerade und 
offene Natur. Lincoln war einer der vor⸗ 

urteilsfreieſten und aufgeklärteſten Ame⸗ 
Das 


| 


und geworden. 
Sein edles Herz war weit genug für die 
ganze Menſchheit ohne Unterſchied der Ge⸗ 
burt, der Religion, der Race oder Farbe. 
Er war der edelſte Repräſentant des äch⸗ 
ten und wahren Amerikanerthums, das 
nicht auf dem Zufall der Abſtammung, 
ſondern auf der höheren und breiteren 
Grundlage des allgemeinen gleichen Rechts 


Nee eee: 


teien hatten ſich ihr maſſenweiſe ange⸗ wanderer, wie es z. B. durch ein Amende⸗ 
ſchloſſen, weil fie ſich davon große perſön⸗ ment zur Staats⸗Verfaſſung in Maſſachu⸗ 
liche Vortheile verſprachen. Selbſt als ſets geſchehen war. Und nach ſeiner Er⸗ 
die republikaniſche Partei entſtanden wähkung bewahrheitete er durch die That 
war, wurde von ihren Politikern insge⸗ die Liberalität ſeiner Geſinnungen. Zu 
heim und angelegentlich die Frage erör⸗ keiner Zeit und unter keinem Präſidenten 
tert, ob es nicht gerathen ſei, ſich in die vor oder nach ihm, iſt dem deutſchen Ele⸗ 
Know ⸗Nothing⸗Logen aufnehmen zu laſſen, ment eine fo glänzende und vielfache Be⸗ 
oder in denſelben zu verbleiben, wenn rückſichtigung zu Theil geworden, wie 
man ſchon darin war, um ſie zu Gunſten unter Abraham Lincoln. 
der Anti⸗Sklaverei⸗Bewegung auszubeu⸗ In der Liſte der Geſandten und Kon⸗ 
ten. Auch Herrn Lincoln trat man mit ſuln im Ausland, als Richter, Poſtmeiſter 
dieſem Vorſchlag entgegen. Allein da und Steuerbeamte im Inland, als Gene⸗ 
5 i räle in der Armee, kurz in allen Zweigen 


kam man an die unrechte Adreſſe. Lin⸗ | „kurz in v 
coln hatte ſich von Anfang an der Know⸗ des Zivil⸗ und Militär⸗Dienſtes glänzten 


Amerika's, nicht etwa der Stellen und 


9 


Aemter wegen, die er ihnen gegeben hatte, 
ſondern weil es Sonnenſchein für ſie ge⸗ 
worden war nach der langen Nacht des 
Knownothing⸗Sturms; weil es eine An⸗ 
ihres vollen amerikaniſchen 


ö 
erkennung . 
Bürgerrechts war, das man ihnen hatte 


rauben oder verkürzen wollen, weil es eine 


Ehrenrettung war nach den Anfeindungen, 
Beſchimpfungen und Verfolgungen, die ſie 
durch den Knownothing⸗Haß zu erdulden 
hatten. Und deshalb iſt es, daß, ſo lange 
deutſche Herzen in Amerika ſchlagen, der 
Todestag Abraham Lincoln's nie ohne 
Liebe im Herzen, nie ohne Thränen im 


5 


a 
Auge gefeiert werden wird. 

Ich erwähnte vorhin das ffaſt fanati⸗ 
ſche Vorurtheil gegen den ſogenannten 
[Abolitionismus als eines der 
Haupt ⸗Hinderniſſe, welche trotz dem durch 
die Nebraska⸗Bill geſchaffenen Chaos ei⸗ 
ner geſunden Neubildung des Parteiwe⸗ 
ſens im Wege ſtanden. Abolitioniſten 
hießen jene Wenigen, welche damals der 
Abſchaffung der Sklaverei das Wort zu 
reden wagten. Es waren meiſtens reli⸗ 
giöſe Enthuſiaſten, die die Sklaverei als 
eine ſchreiende Sünde gegen Gott be⸗ 
kämpften, und wo fie dieGGelegenheit dazu 
hatten, entlaufenen Negerſklaven zur 
Flucht nach Canada behülflich wa⸗ 
ren. Im Süden war es genü⸗ 
gend, irgend einen Fremden des Abo⸗ 
litionismus zu verdächtigen, um ſofort ei⸗ 
nen Mob gegen ihn heraufzubeſchwören. 


— 


In Indiana und Illinois, deren ſüdliche 
Theile urſprünglich von den Sklaven⸗ 
ſtaaten aus bevölkert worden waren, galt 
ein Abolitioniſt für ſchlimmer, als ein 
Pferdedieb. Wer gegen die Sklaverei 
agitirte, der agitirte nach der herrſchenden 
Anſicht gegen den Frieden, die Ruhe, ja 
gegen die Exiſtenz der Union. Ein 
Prediger, Namens Lovejoy, hatte inAl⸗ 
ton, Ills., ein religiöſes Blatt gegründet, 
welches mitunter Anti⸗Sklaverei⸗Artikel 
publizirte. Das Reſultat war, daß die 
Druckerei mehrmals geſtürmt und die 
Preſſe in den Fluß geworfen wurde. 
Lovejoy fing immer wieder von Neuem an 
und behauptete zuletzt ſein Vertheidig⸗ 
ungsrecht. Es kam zu einem blutigen 
Kampfe, wobei Lovejoy und mehrere ſei⸗ 
ner Freunde getödtet wurden und ſein 
Haus in Flammen aufging. Als nun 
Anfangs 1856 eine Staats⸗Kon⸗ 
vention nach Bloomington beru⸗ 
fen wurde, um die 

republikan 


mr 
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Abolitioniſten und unter ihnen der Bru⸗ 


Aber Lincoln war gekommen und hielt 


phia berufenen republikaniſchen National⸗ 


Illinois zu ratifiziren. 
geſchah, halte ich für den intereſſanteſten 


Niemand den Muth, ſich offen zu einer 
neuen Partei zu bekennen, die dur 
Mitwirkung der „Abolitioniſten“ in Ver⸗ 


der Enttäuſchung und der Entmuthigung 
lächelnd die Rednerbühne und ſprach fol⸗ 
gende Worte, die ebenſo denkwürdig ſind, 
wie die denkwürdigſte ſeiner Reden als 


zu Gettysburg: 


traurige Zeiten. 
aber der Zeitgeiſt iſt nicht todt, ſon⸗ 


nois zu organiſiren, da kamen auch die 
1 1 


der des gemordeten Lovejoy und ſchreck⸗ 
ten durch ihre Gegenwart die konſervati⸗ 
ven Whigs und früheren Demokraten ab. 


eine merkwürdige Rede, die ihm abermals 
ſeinen Platz an der Spitze der neuen Be⸗ 
wegung garantirte. Die Konvention er⸗ 
nannte Delegaten zu der nach Philadel⸗ 


Konvention und paſſirte vorſichtige und 
konſervative Beſchlüſſe, die ſich auf Wi⸗ 
derſtand gegen die Einführung der Skla⸗ 
ven in den neuen Territorien beſchränkten. 

Und jetzt galt es, das Geſchehene in 
Springfield, dem Wohnort Lin⸗ 
coln's und der Hauptſtadt von 
Was jetzt 


und bezeichnendſten Zug in Lincoln's Le⸗ 
ben. 


durch Aufrufe in den Zeitungen angezeigt. 
Im Courthaus⸗Saagle ſollte ſie ſtattfinden. 


Die Lichter wurden angezündet und die 


Glocke des Courthausthurms geläutet. 


— — 
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Die Verſammlung wurde durch 
große Plakate an den Straßen⸗Ecken und 


Es ſollte die erſte republikaniſche Ver) 


ſammlung in Springfield ſein. Wer 
würde den Muth haben, der neuen Partei 
beizutreten? Die Stunde kam, aber 
ſonſt Niemand. Abraham Lincoln 
erſchien, und außer ihm blos zwei 
Perſonen. Sein Geſchäfts⸗Partner 4 


[Herndon und ein Dritter, Namens 


Pain. Sonſt hatte in ganz Springfield 
ch die 0 


17 
Y 


ruf gerathen war. In ſolchen Momenten 


zeigt ſich der Mann von ächtem Schrot 


und Korn. Lincoln beſtieg wehmüthig 


j 


Präſident, nämlich die auf dem Kirchhof 


Dieſe Verſammlung iſt zahlreicher, als ich 
wußte, daß ſie ſein würde. Ich wußte, 


daß Herndon und ich kommen würden; aber 
ich hatte nicht gewußt, daß noch ein Anderer 


kommen würde; und doch iſt ein Anderer gekom⸗ 
men, nämlich Sie John Pain. Dies ſind 
Alles ſcheint todt, todt, todt; 


dern lebt und ſchreitet vorwärts. 


4 


Trotz dieſes ſcheinbaren Mangels von Leben und 


Bewegung, bewegt die Welt ſich doch. RN 
Laſſen Sie uns hoffen!! Und jetzt wollen wir | 


neu entſtehende ſuns vertagen, und an das Volk appel⸗ 


liren! f 
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nominirt, und Lincoln erhielt ohne fein 
Zuthun und ohne feine Gegenwart das 


dachte, daß er damit gemeint ſei. 


| Volk hörte feinen Appell und folgte ſeinem 


Konvention wurde bekanntlich Fremont 


Kompliment von 110 Stimmen für die 
Vize⸗Präſidentſchaft. Und ſo groß war 
die Einfachheit und Beſcheidenheit 
des Mannes, daß er, als man ihm 
die Nachricht brachte, fgar nicht daran 
5 „Daß 
iſt ein Irrthum!“ ſagte er. „Der Ge⸗ 
nannte iſt wahrſcheinlich der große 


— — — 


Lincoln von Maſſachuſetts.“ 

Fremont wurde geſchlagen und James 
Buchanan von Pennſylvanien wurde 
Präſident der Vereinigten Staaten. In 
der Zwiſchenzeit hatten die nördlichen re⸗ 
gulären Demokraten unter der Führung 
von Stephan A. Douglaß von 
Illinois den Widerruf des Miſſouri Kom⸗ 
promiſſes im Norden dadurch zu beſchöni⸗ 
gen geſucht, daß ſie behaupteten, es ſei 
nur im Intereſſe der Volks⸗Souve⸗ 
ränität geſchehen. Das Volk eines 
Territoriums müſſe nämlich ſelbſt das 
Recht haben, zu entſcheiden, ob es die 
Sklaverei haben wolle oder nicht. 
aber die Territorien neue Gebiete find, | 
die ſo zu ſagen, noch gar kein rechtes Volk 
haben, ſondern erſt eine im Werdenbegrif⸗ 
fene Bevölkerung, ſo wurde dieſe Ausrede 
ſcherzhafter Weiſe mit dem Namen 
Squatter⸗Souver änität belegt. 
Aber auch dieſe Souveränität ſollte 
nicht von langer Dauer ſein. Kurz nach 
der Inauguration Buchanan's erließ die 

| 
die berüchtigte Dred Scott Ent 
ſcheidung, worin das Miſſouri⸗Kom⸗ 
promiß für unkonſtitutionell erklärt und 
zu gleicher Zeit entſchieden wurde, das 
Sklaven Eigenthum ſeien, und das 
deshalb weder der Kongreß, noch die 
Legislatur eines Territoriums das Recht 
habe, die Sklaverei aus einem Territo⸗ 
rium auszuſchließen. Die nächſte Frage, 
wenn es ſo fort gegangen wäre, würde 
daher die geweſen ſein, ob der Südländer 
ſein menſchliches Eigenthum nicht auch in 
die Staaten bringen dürfe, in denen 
es bis dahin verboten war. 

Zu gleicher Zeit war in Kanſas ſelbſt 
ein fürchterlicher Kampf entbrannt. Die 
Miſſourier hatten ſofort nach Annahme 
der Nebraska⸗Bill Sklaven nach Kanſas 
gebracht. Bei den Wahlen, die dort ab⸗ 
gehalten werden ſollten, zogen ganze Ban⸗ 
den von Miſſouriern über die Grenze, 
ſtimmten ſo „früh und oft“, als mög⸗ 


4 


Da 


| 


Supreme Court der Vereinigten Staaten 
| 


und er appelitte an dab Wolf und das!. Lid, und febsten dann nach eisen g. 
rück. Die Schreckenstage der ſogenannten 
Rufe! Auf der Philadelphier National⸗ 


durch Gewalt und Betrug erlangten 


„Grenzſtrolche“ werden meinen älteren 
Hörern wohl noch im Gedächtniß ſein. 
Aber auch von Seiten des Nordens wur⸗ 
den gewaltige Anſtrengungen gemacht, 
Geldmittel zuſammengeſteuert und Hülfs⸗ 
Geſellſchaften organiſirt, um Einwande⸗ 
rer im Intereſſe der Freiheit und freien 
Arbeit nach Kanſas zu befördern. Präſi⸗ 
dent Buchanan, ein willenloſes Werkzeug 
der Sklavenhalter, ſtellte ſich ganz und 
gar auf Seite des Südens, erkannte die 


Wahlreſultate als bindend an, und ſchützte 
die Grenzſtrolche, ſtatt ihre Opfer zu be⸗ 
ſchützen, jo daß ſelbſt zwei oder drei der 
von ihm ernannten Gouverneure von 
Kanſas den Unfug und die Ungerechtig⸗ 
keit nicht mit weiter treiben wollten, und 
ihre Reſignation einreichten. N 
Es würde mich zu weit führen, eine 
Geſchichte des langen und blutigen Kam⸗ 
pfes zu geben, wodurch Kanſas den Klauen 
der Sklavenhalter entriſſen und der Frei⸗ 
heit und freien Arbeit erhalten wurde. 


Ich will bloß ſo viel -ſfagen, 
daß ſelbſt Douglaß, deſſen Termin 
im Bundesſenat ſich ſeinem 
Ende näherte, die Gewaltthätigkeit 


der Sklaverei⸗Partei und die ungerechte 
Parteilichkeit der Regierung verdammen 
mußte, und dadurch gegen die Admini⸗ 
ſtration Buchanan's in eine oppoſitionelle 
Stellung gerieth. „Ich kümmere mich 
nicht darum,“ ſagte er, „whether Slavery 
is voted up or down; aber ich will eine 


freie Wahl in Kanſas ohne Betrug oder 


Gewalt, wie ſie auch ausfallen mag.“ 

Dieſe oppoſitionelle Stellung war von 
Seiten des Herrn Douglaß eine ſchlaue 
Berechnung, um ſich die Anti⸗Nebraska⸗ 


Demokraten günſtig zu erhalten und ſeine 
Wiedererwählung in den Senat zu ſichern. 


Er täuſchte dadurch ſogar viele republika 
niſche Parteiführer, namentlich im Oſten, 
wie Horace Greeley und Andere, die den 
Republikanern von Illinois ernſtlich den 
Rath gaben, keinen Senators⸗Kandidaten 
gegen Douaglaß aufzuſtellen, der dann 
einſtimmig wiedererwählt, in der Lage ge⸗ 
weſen wäre, ſich entweder auf die re⸗ 
publikaniſche oder die demokratiſche 
Seite zu ſchlagen, je nachdem die 


eine oder die andere des Erfolges 
ſicher ſchien. Aber die ſchlichten 


Leute von der Prairie ſahen zu ſcharf und 
waren zu ſehr im Ernſte, als daß ſie ſich 
durch die frivole Anti⸗Adminiſtrations⸗ 
Stellung eines Mannes hätte täuſchen 
laſſen, deſſen frevleriſche Hand es war, 


N E 


hatte. Auch ſtand ein Mann an der 
Spitze der Bewegung in Illinois, den ſie 
ohne ſchwarzen Undank und. ohne ihre 
Grundſätze zu opfern, nicht übergehen 
durften; und dieſer Mann war—ic ſage 
es ohne dem Andenken eines Chaſe, 


Partei — Abraham Lincoln. 

Im Jahre 1858 alſo, dem Jahre einer 
Geſesgebungswahl in Illinois, wurde 
Lincoln von der republikaniſchen, und 
Douglaß von der demokratiſchen Staats⸗ 


werdenden Sitz im Bundesſenat nominirt. 


Und nun erfolgte jene große Debatte gelegt. 


zwiſchen den beiden gewaltigen Recken, die 
ewig denkwürdig ſein wird in der Ge⸗ 
ſchichte dieſes Landes, ſowie in der Kul⸗ 
turgeſchichte der Menſchheit. 

[Dieſe Debatte entſchied das Schickſal 
der darauf folgenden Präſidentenwahl. 


ner merkwürdigen Rede, die unter dem 
Namen „the house divided against 


\itself-speech” berühmt wurde. Er hatte 


ſten Freunde vorgeleſen, die ihm Alle da⸗ 
von abriethen, weil ſie glaubten, er gehe 
darin ſo weit, daß man ihn des „Aboli⸗ 
tionismus“ beſchuldigen könne. Aber Lin⸗ 
coln ſah weiter als feine ängſtlichen 
Freunde. Er ſah den Kampf voraus, der 
da kommen mußte, und erklärte, daß er die 
Rede ſo halten werde, wie er ſie geſchrie⸗ 
ben habe. Ob er nun ſiege oder unterliege, 
die Zukunft werde ihn rechtfertigen. Mit 
dieſer Rede trat er an die Spitze der Par⸗ 
tei im ganzen Norden, wie er bereits in 
Illinois das Haupt derſelben war. Die 
Rede enthielt folgende denkwürdige Vor⸗ 
Ausſa gung 

„Ein Haus, das in ſich ſelbſt getheilt iſt, kann 
nicht ſtehen. Dieſe Union kann nicht auf die 
Dauer halb frei und halb ſklaviſch bleiben. Nun 
glaube ich zwar nicht, daß das Haus fallen wird. 
Aber es wird aufhören getheilt zu ſein. Entwe⸗ 
der die Gegner der Sklaverei werden dieſelbe auf 
ein Maaß zurückführen, das ihr endliches Aufhö⸗ 


die Sklaverei in allen Staaten gleich gejeslich | 


ſein wird, im Norden, wie im Süden.“ 
Und nun entwarf er ein ſo klares Bild 


die das Miſſouri⸗Kompromiß zerſtorrf ger 


% . . 1 AR u 
genau, welchen * chütternden Eindruck | 


Seward oder Morton zu nahe zu treten— | 
der größte Mann der republikaniſchen 


\ 


die Einleitung dazu mehreren feiner intime | 
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Lincoln's Logik damals auf mich machte, 


und welche wahre Rüſtkammer von Waf⸗ 


fen und Argumenten ſeine Reden den an⸗ 


deren republikaniſchen Rednern ſowie den 


Zeitungen lieferten. 


Die Debatten zwiſchen Lincoln und 
Douglaß fanden an ſieben verſchiedenen 
Tagen in ſieben verſchiedenen Städten 
Das unmittelbare Reſultat der⸗ 
ſelben war die Abſchlachtung von Dou⸗ 


ſtatt. 
glaß als demokratiſcher Präſidentſchafts⸗ 


Kandidat, und der Aufbruch der demokra⸗ 
5 ir tiſchen Partei in zwei feindliche Lager. 
Konvention von Illinois für den vakant Douglaß hatte ſeinem Gegner Lincoln ve⸗ 
ſchiedene Fragen zur Beantwortung vor⸗ 
Lincoln beantwortete ſie, und 


ſtellte dann ebenfalls eine Reihe von Fra⸗ 


gen an Douglaß. Die eine davon, die 
den ſofortigen politiſchen Tod des Dou⸗ 
glaß zur Folge hatte, war die — (ich mill| 
ihren Sinn und nicht ihren Worlaut 
geben): 
Lincoln eröffnete den Wahlkampf mit ei⸗ 


„Du, Douglaß, 
„teſt, daß ſich jeder gute 
„ger den Entſcheidungen der Supreme 


behaup⸗ 


77 


„Territorial⸗Legislatur alſo das Volk 
„eines Territoriums nicht das Recht 
„habe, die Sklaverei zu verbieten? Wie 
vereinigſt Du nun den, dieſer Entſchei⸗ 


ben will oder nicht?“ 


Sklavenfrage habe, ſo ſtrafte er ſich ſelbſt 
Lügen, und tödtete ſich im Norden. Be⸗ 
ſtand er auf dem Rechte einer Territorial⸗ 


ſtand vor der Thüre. Die Präſidenten⸗ 


Douglaß wählte, und wählte den Senat. 


Dieſe 


„Polizei⸗Regulationen müſſen von der 
„Legislatur erlaſſen werden. Wenn 


Bür⸗ 


Court unterwerfen müſſe. Gut! Die 
„Supreme Court hat entſchieden, daß eine 


„dung ſchuldigen Gehorſam mit Deiner 
„Lehre von der Volksſouveränität, wo⸗ 
„nach das Volk eines Territoriums felbit | 
„entſcheiden ſoll, ob es die Sklaverei ha: | 


Gab Douglaß zu, daß das Volk ei⸗ 
nes Territoriums unter der Supreme⸗ 
Court⸗Entſcheidung keine Gewalt über die 


Legislatur, ſo tödtete er ſich im Süden. 
Er mußte wählen zwiſchen dem Senat u. 
der Präſidentſchaft. Die Senatorswahl 


wahl lag noch zwei Jahre in der Ferne. 


Er antwortete: „Allerdings hat unter der 
„fraglichen Entſcheidung die Geſetzgebung 
ren garantirt. Oder ihre Befürworter werden 17 e ne 1 e 15 „ 
ei eh enter eiter fortsetzen, bis („berki zu beubieten; aber die Okla⸗ 
ae mer weiter fortſetzen, | „verei kann nirgends beſtehen, wo fie 
„nicht durch lokale Polizei⸗Re⸗ 
„gulationen geſtützt wird. | 


hatte, und mit Hülfe des ſchon Erreichten | „daher das Volk eines Territoriums die 
noch erreichen mußte, daß die Rede ſammt „Sklaverei nicht will, ſo kann fie 


deſſen, was der Süden bereits 5 
den darauf folgenden Debatten als Kam⸗ | | „auch ohne Verbot dieſelbe durch un - 


pagne⸗Dokument gedruckt und in Tauſen⸗ I „freundlich Geſetzerlaſſe fern 
den von Exemplaren über das Land ver⸗ „halten W I "2 


breitet wurde. Ich erinnere mich noch 
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| „Unfreundliche Geſetzerlaſſe! el“ das war 
die Phraſe, die dem Douglaß im Süden 
ſofort das Genick brach. Was für ein 
Unterſchied, ſo ſchrieen die ſüdli chen 
Feuerfreſſer exiſtirt zwiſchen dem Republi⸗ 
kaner, der unſer Eigenthum offen und 
it in den Territorien verbieten, und 
zwiſchen dem verrätheriſchen Demokraten, 
der uns durch „unfreundlicheGeſetzerlaſſe“ 
das Meſſer von rückwärts in den Leib 
ſtoßen will? Und da Douglaß ſich oben⸗ 
drein der Politik Buchanan's in der Kan⸗ 
ſas⸗Frage feindſelig gezeigt hatte, ſo war 
er nach der Debatte mit Lincoln im Sü⸗ 
den eine politiſche Leiche. 

Bei der Wahl in Illinois im Jahre 
1858 hatte Lincoln eine Majorität der 
Volksſtimme; aber in Folge einer Goch 
ungerechten Eintheilung der Geſetz⸗ 
gebungs⸗Diſtrikte, erhielt Douglaß die 
Mehrheit der Legislatur⸗Mitglieder und 
wurde in den Senat erwählt. Lincoln 
war für den Senat geſchlagen; aber er 
gan ſich die Präſidentſchaft errungen. 

Nicht allein hatte er ſeinen ſtärkſten und 
populärſten Widerſacher unmöglich gr 
macht, ſondern er hatte ihn zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen getrieben, die den Aufbruch der 
demokratiſchen Partei nach ſich zog. | 
Douglaß wurde im Jahre 1860 der Kan⸗ 
didat des nördlichen Flügels, Brecken⸗ 
ridge von Kentucky der des ſüdlichen Flü⸗ 
gels. Dieſe Zerſplitterung der Demo⸗ 
kraten eröffnete den Republikanern unter 
Lincoln den Weg ins Weiße Haus. Es 
war Lincoln's Werk, daß es ſo gekom⸗ 
men war, und ihm gebührt die volle Ehre 
des Sieges. 

Es mangelt uns an Raum, den 
Schluß der Rede im Wortlaut wiederzu⸗ 
geben. Der Redner ſchloß mit einer 
Schilderung des Charakters Lincoln's 
und der Bemerkung, daß das ſchönſte 
Denkmal, das Lincoln ſich ſelbſt ſetzte, 
die zerbrochenen Ketten jener 4 Millionen 
Sttaven feien, die er aus der Sklaverei 
befreite. 

Das Publikum folgte dem Vortrag mit 
großer Aufmerkſamkeit und auch häu⸗ 

fige Beifallsbezeugungen ließen ſich an 

den prominenteſten Stellen des Vortrages 

hören. 
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